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1 Einleitung

Bayreuth ist mit Sicherheit kein bekann-
ter Standort der Meteorologie, auch wenn
seit Oktober 2005 ein Windprofiler des
Deutschen Wetterdienstes unmittelbar
vor den Toren der Stadt steht. Durchaus
einen Namen gemacht hat sich die erst
1975 gegründete Universität aber mit
dem Studiengang Geoökologie, der vor
fast 30 Jahren begonnen wurde, sich auch
heute noch großer Beliebtheit erfreut und
inzwischen an weiteren fünf deutschen
Hochschulstandorten und als ‚Umweltna-
turwissenschaften’ an der ETH Zürich
angeboten wird. Geoökologie ist eine
interdisziplinäre Fächerkombination und
zielt auf das Verständnis der Funktions-
und Wirkungsweise der Umwelt ab, um
insbesondere Probleme im Zusammen-
hang mit der menschlichen Nutzung zu
erkennen und zu lösen. Dies erfordert ei-
ne breite naturwissenschaftliche Grund-
ausbildung (Mathematik, Physik, Biologie
und in Bayreuth verstärkt Chemie), öko-
logische Grundlagen und vertiefte Kennt-
nisse in geowissenschaftlichen Fächern.
Diese Breite stellt eine Herausforderung
an Studierende dar, den großen Lernum-
fang dieses Studienganges zu meistern.
Das Geoökologiestudium soll die Studen-
ten auf eine berufliche Tätigkeit in an-
wendungsbetonten und umweltorientier-
ten Arbeitsbereichen vorbereiten, aller-
dings wird auch ein späterer Einsatz in
der Forschung ausdrücklich unterstützt.
Die geowissenschaftliche Ausbildung er-
folgt kompartimentbezogen:Atmosphäre,
Biosphäre, Hydrosphäre, Pedosphäre und

Lithosphäre. Dabei ist die Atmosphäre
der Bereich mit dem geringsten Ausbil-
dungsumfang. Die Stärken der Bay-
reuther Ausbildung liegen in der Hydro-
logie und besonders der Bodenkunde.

Die Umwelt- und Ökosystemforschung
zählt zu den Schwerpunkten in Forschung
und Lehre an der Universität Bayreuth.
Besonderen Auftrieb hat diese Richtung
durch das vom Bund finanzierte ‚Bay-
reuther Institut für terrestrische Ökosys-
temforschung’ (BITÖK, 1988–2004) er-
fahren. Nach weitgehender Übernahme
der Stellen durch den Freistaat Bayern im
Jahre 2005 sind diese Aktivitäten in das
BayCEER (Bayreuther Zentrum für
Ökologie und Ökosystemforschung, seit
2004), ein Zusammenschluss aller in die-
sem Bereich arbeitenden Professoren,
eingegliedert.

Anfang der 80er Jahre wurde die Abtei-
lung Meteorologie geschaffen, die nach
dem Ausscheiden von Prof. Dr. R. Eiden
in den Ruhestand im Oktober 1997 eine
mikrometeorologische Orientierung mit
einer stärkeren Anbindung an die Öko-
systemforschung erfuhr. Daneben gibt es
seit 2003 die Forschungsstelle Atmosphä-
rische Chemie in Kooperation mit der
Fraunhofer-Gesellschaft (Prof. Dr. C.
Zetzsch).

2 Lehre

Für den Diplomstudiengang Geoökologie
wurde letztmalig zum Wintersemester
2004/05 immatrikuliert. Im Wintersemes-

ter 2005/06 begann die Ausbildung zum
BSc Geoökologie und ab dem Winterse-
mester 2008/09 beginnt dann der Master-
Studiengang. Die Studentenzahlen schwan-
ken zwischen etwa 40 und 60 pro Jahr-
gang. Die Ausbildung im Kompartiment
‚Atmosphäre’ beginnt im 2. Studienjahr
mit Einführungsvorlesungen zur Klimato-
logie und Meteorologie, vorwiegend Sta-
tik, Thermodynamik und Dynamik der
Atmosphäre und atmosphärischer Grenz-
schicht. Das 4. Semester enthält zwei grö-
ßere interdisziplinäre Feldpraktika mit ei-
nem relativ großem Anteil Mikrometeo-
rologie und -klimatologie. Das 5. Semes-
ter schließt dann mit Veranstaltungen zur
Messtechnik und Angewandten Meteoro-
logie ab. In der Masterausbildung (wie
auch bislang im Diplom-Hauptstudium)
werden stärker mikrometeorologische
Grundlagen vermittelt, die dann in inter-
disziplinären Veranstaltungen (Kohlen-
stoffkreislauf, Flüsse in Ökosystemen)
vertieft werden. Ein gewisser Höhepunkt
ist das mikrometeorologische Praktikum,
was vorwiegend auf dem Grenzschicht-
messfeld des Meteorologischen Observa-
toriums Lindenberg des Deutschen Wet-
terdienstes erfolgt (Abb. 1). Etwa 3 bis 4
Absolventen fertigen jährlich ihre Di-
plomarbeit in der Abteilung Mikrometeo-
rologie an, was in Relation zum Lehrde-
putat überdurchschnittlich für die Geo-
ökologie ist. Die Berufschancen sind er-
staunlich gut. Sie liegen durch die breite
geowissenschaftliche Ausbildung vorran-
gig im Bereich der Biogeochemie, aber
auch in typischen Berufsfeldern der Di-
plommeteorologen, wenn breitere Zu-
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satzkenntnisse gefordert sind. Des Weite-
ren ist die Abteilung Mikrometeorologie
an der Ausbildung im Diplomstudiengang
‚Umwelt- und Bioingenieurwissenschaft’
mit einer Vorlesung und einem Praktikum
beteiligt. Die Universität Bayreuth be-
ginnt ab Wintersemester 2006/07 einen
Masterstudiengang ‚Global Change Eco-
logy’ im Rahmen des Elitenetzwerkes
Bayern, der auch einen größeren mikro-
meteorologischen Pflichtkomplex enthält.

3 Forschung

Die Abteilung Mikrometeorologie be-
treibt mehrere meteorologische Stationen
(Tab. 1). Eine gut ausgerüstete Klimasta-
tion befindet sich im Ökologisch-Botani-
schen Garten der Universität, der auch in
das Netzwerk Europäischer Phänologi-
scher Gärten integriert ist. Des Weiteren
befinden sich im Gebiet des Großen
Waldsteins im Fichtelgebirge eine lufthy-
gienische Messstelle und ein 30-m-Mess-
turm mit umfangreichem Messprogramm,
u. a. seit 1996 eine Messstation zum Koh-
lendioxidaustausch im Rahmen des inter-
nationalen FLUXNET-Programms
(Abb. 2). Im nahe gelegenen Tal der obe-
ren Eger ist noch eine kleine Klimastation
auf einer Wiesenfläche in Betrieb. Die
meisten Daten stehen nahezu real-time in
der Datenbank des BayCEER zur Verfü-
gung und werden teilweise auch im Inter-
net bereitgestellt. Die Wartung dieser Sta-
tionen benötigt fast die gesamte Arbeits-
kapazität des Technikers und auch der As-
sistent muss einen großen Teil seiner Ar-
beitszeit für diese Stationen und die wis-
senschaftliche Bearbeitung der Daten
aufbringen.

Die mikrometeorologische Forschung ist
vorrangig experimentell ausgerichtet, wo-
bei der umfassende Bestand an mikrome-
teorologischer Messtechnik, überwiegend
zur Bestimmung der Energie- und Stoff-
flüsse zwischen der Unterlage und der At-
mosphäre, zum Einsatz kommt. Die Fi-
nanzierung erfolgt vorrangig durch DFG,
BMBF und EU aber auch als Koopera-
tionsleistung. So beteiligte sich die Abt.
Mikrometeorologie u. a. am LITFASS-

2003-Experiment in Lindenberg und wird
sich 2007 im Rahmen des COPS-Experi-
mentes (DFG-Schwerpunktprogramm
zur Niederschlagsprognose) im Schwarz-
wald beteiligen. Inhaltliche Schwerpunkte
sind die Kopplung zwischen der atmos-
phärischen Grenzschicht und hoher Vege-
tation einschließlich kohärenter Struktu-
ren und Kohlendioxidaustausch. Umfang-
reiche Arbeiten wurden in den letzten
Jahren zur Footprint-Problematik und zur
Qualitätskennzeichnung von Eddy-Kova-
rianzmessungen durchgeführt, die u. a.
auch eine Überprüfung nahezu aller im
CARBOEUROPE-Netzwerk betriebe-
nen Stationen beinhaltete. Ein weiterer
Schwerpunkt ist das so genannte Problem
der nicht geschlossenen Energiebilanz am
Erdboden, wobei hierzu durch das LIT-
FASS-2003-Experiment weitreichende
Erkenntnisse gewonnen wurden. Zukünf-
tig erfolgt eine stärkere Zuwendung zu
Flüssen chemischer reaktiver Komponen-
ten in hohen Beständen. Alle Arbeiten
werden zeitnah auf Tagungen vorgetragen
und publiziert (siehe Internet). Im Rah-

men dieser Forschungsarbeiten konnten
in den letzten Jahren jährlich etwa 2 Pro-
motionen abgeschlossen werden. Zu die-
sen Forschungen gibt es eine intensive
Kooperation mit Partnern an der Univer-
sität Bayreuth, aber auch mit den Max-
Planck-Instituten in Mainz für Chemie
und in Jena für Biogeochemie sowie dem
Deutschen Wetterdienst und vielen aus-
ländischen Einrichtungen.

Es ist in den letzten Jahren immer wieder
gelungen, das Problem der Kopplung zwi-
schen Atmosphäre und Ökosystem und
die Notwendigkeit der Sammlung konti-
nuierlicher Daten hervorzuheben, woraus
eine enge Verknüpfung mit Lehrstühlen
und Abteilungen an der Universität resul-
tiert. Aber auch Behörden der Region
greifen zunehmend auf die klimatologi-
schen Auswertungen und die berechneten
Klimatrends für das Fichtelgebirge zu-
rück. Die Verbindung zu den anderen
Geoökologiestandorten in Deutschland
ist naturgemäß sehr eng, ebenso zu Stand-
orten mit ähnlichem Profil in Cottbus,
Tharandt, Freiburg und Trier. Mit den Me-
teorologiestandorten ist die Zusammen-
arbeit insbesondere über gemeinsame
Projekte (z. B. Hannover) realisiert.
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Abb. 1: Studierende der Geoökologie wäh-
rend des mikrometeorologischen
Praktikums am Meteorologischen Ob-
servatorium Lindenberg.

Abb. 2: Messturm Waldstein-Weidenbrunnen
(30 m Höhe, Bestandeshöhe 19 m) der
Universität Bayreuth im Fichtelgebir-
ge mit der Kohlendioxidflussmesssta-
tion im Rahmen des FLUXNET-Pro-
gramms.

Tab. 1.: Meteorologische Messstationen der Abteilung Mikrometeorologie der Universität Bayreuth
in Bayreuth und im Fichtelgebirge.

Station Unterlage Höhe üb. NN Messprogramm Bemerkung

Bayreuth, Wiese 365 m seit 1992 Klimastation
Ökologisch-
Botanischer 
Garten

Waldstein- Waldlichtung 765 m seit 1994 Lufthygienische 
Pflanzgarten Messstation

Waldstein- Fichtenwald 775 m seit 1997 30 m Messturm
Weidenbrunnen 19 m hoch FLUXNET

Voitsumra Wiese 624 m seit 1998 Klimastation


